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Staatssekretärv. Me antwortet Lloyd George.
Angriffe iw Manen

Staatssekretär von Hintze
gegen Lloyd George.

ML --; .) Köln, 14. Aug. Die „Köln. Ztg ." meldet aus
perlin.  Am vierten Jahrestag des Eintritts Eng¬
lands in den Krieg veröffentlichte Lloyd Georg«  eine
Botschaft  an das »nglisch« Voll . Darin stellt er die
Behauptung aus, vor sechs Monaten hätte » die Beherrscher
Deutschlands die von den Alliierte « vorgeschlagen» vernünf¬
tige Regelung der Weltverhältaiss « ab gelehnt. Eie hätten
die Maske der Mäßigung abgeworfen, Rußland aufgeteilt
und Rumänien verteilt . Di« feindliche Presse hat diese
Behauptung aufgegriffen »T. d'Jtalia " hat -. P . die Be¬
hauptung Lloyd Georges dahin ergänzt, daß der Friedens-
Vorschlag des Verbands auf der Londoner Konferenz be¬
schlossen worden sei. Di« „Zdea Rationale " gibt zu, der
Vorschlag fei von dem Verband als Gesamtheit an Deutsch¬
land gerichtet worden. Dies» hetzerisch ausgedeutete , schwer¬
wiegende Behauptung Lloyd Georges in einer nachdrück,
lichen und alle Zweifel ausschlietzenden Weis« zurückzu¬
weisen, schien geboten. Deshalb habe ich mich (der Be¬
richterstatter der „Köln . Ztg .") vor der Abreise ins Große
Hauptquartier an den Herrn Staatssekretär des Auswär¬
tigen Amtes , Herrn v. Hintze, gewandt , mit der Bitte,
sich über Lloyd Georges Behauptung aussprechen zu wollen.

Herr von Hintze hatte die Freundschaft, sich so aus¬
führlich zu geben, wie es dem schweren Gewicht der von
Lloyd George ausgestellten Behauptung entspricht. Der
Staatssekretär sagte: Die Behauptung ist vage und un¬
bestimmt. Es ist den maßgebenden politischen und mili¬
tärischen Stellen nichts bekannt übe» einen vernünftigen
Friedensvorschlag des Verbandes . Wäre es den Verbands-
paatsmännern um eine Anbahnung eines Verständigungs-
friedcns zu tun gewesen, so hätten die bevollmächtigten
Persönlichkeiten zum Zwecke von Besprechungen an Deutsch¬
land herantreten können. Dies wäre der Weg gewesen, die
Gegner in Fühlung zu bringen , der Weg, der zu einiger
maßen aussichtsreichen Besprechungen hätte führen können,
von einer Ablehnung vernünftiger Friedensvorschliige durch
Deutschland kann keine Rede sein. Indem er auf den Zeit-
Punkt Bezug nahm, auf den die Aeußerung Lloyd George
anspielt , wies der Staatssekretär darauf hin , daß gerade
ln dieser Zeit die Staatsmänner des Verbandes die Welt
über ihre wahren Absichten nicht im mindesten im Un¬
klaren gelassen haben. Wie lagen die Verhältnisse damals?
Ende Dezember 1S17 haben dl« Mittelmächte den Verband
aufgefordert, an den Brest - Litowsker  Friedensver¬
handlungen zum Zwecke des allgemeinen Verständigungs-
ftiedens teilzunehmen,  der Verband aber hat die
Frist für die Teilnahme an den Verhandlungen verstreichen
lasten. Kurz darauf am b. Januar hielt Lloyd George eine
Rede vor den englischen Gewerkschaftsführern, worin er be¬
hauptete , die Haltung der Mittelmächte Netze angebliche
Zugeständnisse an die Bedingungen des Verbandes vermis¬
sen. Dafür stellte er im einzelnen annexionistische und
imperialistische Kriegsziel « auf. die selbst in England ge¬
wissen Kreisen, zumal den Arbeitern zu weit gingen. In
derselben Rede fanden sich unverkennbare Ansätze für das
später ausgebautc Programm eines Wirtschaftskrieges . Am
tz. Januar erließ Prastdient Wilson  seine Botschaft
mit den bekannten 14 Punkten.  Am 84. Januar sprach
der Kanzler  im Hauptausschutz und erklärte , die Reden
Wilsons und Lloyd Georges enthielten gewisse Grundsätze
für einen allgemeinen Weltfrieden , denen auch wir zustimm-
len und welche die Ausgangs - und Zielpunkte für die Ver¬
handlungen bilden könnten. Wo jedoch konkrete Fragen zur
Sprache kämen, sei, so führte der Kanzler aus , ein Frie¬
denswille weniger bemerkbar. Zu demselben Zeitpunkt ent¬
hüllte Graf Ezernin  dem Reichsrat seine Ansicht über
die Abrüstung. Ich führe weiter Daten an : Am 5. Fe¬

bruar wurden die Beschlüsse der Verbandskonferenz von
Versailles  bekannt . Darnach erklärte der Oberste
Kriegsrat , an dem dis leitenden Staatsmänner des Ver¬
bands teilnahmen , es sei unmöglich gewesen, in den Reden
der gegnerischen Staatsmänner irgend etwas zu finden,
was sich den Bedingungen der Eierten Regierungen ge¬
nähert hätte . Deshalb müsse der Krieg mit der äußersten
Energie im engsten und wirksamsten Zusammenarbeiten der
Alliierten auf militärischem Gebiet geführt werden. Am
12. Februar erließ Präsident Wilson  eine Botschaft, in
der « seine vier allgemeinen Punkte als Grundlage Kr
den dauerhaften Frieden darlegte . Am selben Tage erklärte
Lloyd George  im Unterhaus , die englische Regierung
könne von ihre« Kriegszielen , di« fie ausgestellt habe, nicht
abgehen. Am 28. Februar sprach der deutsche Reichs¬
kanzler.  Er erklärte sich für di« Annähm « der vier
Punkte Wilson», die aber nicht nur von dem Präsidenten
vorgeschlagen, sonder» auch von allen Staaten und Völkern
anerkannt werden müßte«. Dies sei aber noch nicht der
Fall , wie di« imperialistischen Kriegsziel « Englands be¬
wiesen. In einer weiteren Rede am 18. März führte der
Reichskanzler  aus , bei den feindlichen Staaten zeige
sich noch immer der Wille,' den Krieg bis zur Vernich¬
tung  fortzusetzen. Co legte der Staatssekretär Punkt für
Punkt , Datum für Datum dar , wie es in der Zeit , auf
die sich die Behauptung Lloyd Georges bezieht, mit der
Bereitschaft zu Verhandlungen und vernünftiger Regelung
hüben und drüben bestellt war , und er ist der Zustimmung
eines jeden sicher, wenn er darauf ' hinwies , daß diese ge¬
schichtliche« Tatsachen für sich selbst sprechen. Auch die wei¬
tere Entwicklung seitdem zeige, so fitgte er hinzu, dasselbe
Bild . Gesunde Regungen , woher sie auch immer kommen
mögen, in der Richtung aus einen Derhandlungsfrieden und
vernünftige Vorbesprechungen durch bevollmächtigte Persön¬
lichkeiten, treffen nur aus Hohn und Spott . Die Staats¬
männer des Verbands arbeiten nach wie vor mit den hun
dcrtmal zuriickgewiesenen zweideutigen Redensatten . Ihr
Programm ist t» Wahrheit immer noch» imperialistisch und
annexionistisch. Es ist ja auch kaum^ denkbar, daß ver¬
nünftige Erwägungen greifbare Formen annehmen, solange,
wie es in den feindlichen Ländern der FM ist, Haß und
Leidenschaft der Völker durch eine gewissenlose Agitation
immer wieder von neuem aufgepeitscht werden. Der Staats¬
sekretär schloß seine Mitteilungen , indem er mit besonderem
Nachdruck sagte: Nicht bei uns , sondern bei den Staats
Männer» des Verbandes , di« von der Anbahnung einer
Verständigung nichts wissen wollen, liegt di« Schuld an der
Fortsetzung des Krieges.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Di« deutsche amtliche Meldung . .

Erfolgreiche BorfeldkLmpsr. — Abgewiesene Angriff«.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 14. Aug. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz. Heeresgruppe Kronprinz
Rupprecht:  Erfolgreiche Vorfeldkämpfe zwischen Wer
und Scarpe . Südlich von Merris und südlich der Lys schei¬
terten Vorstöße des Feindes.

Heeresgruppe Generaloerst von Böhn:  Teilkämpfr
beiderseits der Smmne und nördlich der Avre. Westlich und
südwestlich von Lafsigny griff der Feind von neuem an, bei¬
derseits von Ennny brach der Angriff in unserem Feuer zu¬
sammen, weiter südlich schlugen wir den Feind im Gegen¬
stoß ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Kleinere
Jnfanteriegesechte an - er Vesle und östlich von Reims.

Leutnant Bolle  errang seinen 39., Oberleutnant
LSrzer  seinen 39. und Leutnant Roeth  seinen 39. Lust¬
sieg.

Der erste Generalquartienneister Ludrndorfs.

Sie nM-stsiWsche»
Die gestrige Abendmeldung.

(WTB .) Berlin , 14. Aug. Abends. Amtlich wist»
mitgetellt : Bon der Kampffront nichts Neues.

Feindlicher Fliegerüberfall auf Frankfurt a. M.
(WTB .) Berlin , 14. Aug. Am 12. Aug. wurde gegen

S Uhr vormittags die offene Stadt Frankfurt a. M. von einer
Anzahl feindlicher Flieger angegrlffen. Der Flugmeldedienst
war ihnen vorausgeeilt , hatte alle in Betracht kommenden
Stellen rechtzeitig gewarnt und es dadurch den Kampfstaffeln
ermöglicht, den Feind schon aus dem Anflug in zähe Kämpfe
zu verwickeln. Dabei wurde ein Teil des anfliegenden Geg¬
ners abgedrängt und zwei Flugzeuge abgeschossen. Der Rest
des Feindes wurde, als er sich der Stadt näherte , von den
ALwehrformationen unter Feuer genommen, so daß ihm «in
gezieltes Bombenwerfen nicht gelang. Er warf daher wahl¬
los ein« Anzahl Bomben auf die Stadt . Neben Sachschaden
sind leider auch 10 Tote und 11 Verletzte zu beklagen.

Angriffe des Feindes am 13. August.
' (WTB .) Berlin , 14. Aug. Der 13. August brachte an

der Schlachtfront zwischen Ancre und Oise lediglich Teilan¬
griffe des französisch-englischen Durchbruchheeres. Aber auch
diese kamen in dem vernichtenden deutschen Abwedrseuer nur
teilweise zur Durchführung. Im Tailles -Walde , nördlich
der Somme, bereiteten die Engländer um 8Mi Uhr abends
einen größeren Angriff vor. Die Feindansammlungen wun¬
den jedoch rechtzeitig erkannt und der Wald unter schweres
Artilleriefeuer genommen, sodaß der Angriff unterblieb.
Ebenso erging es Angriffen der Ententetruppen nördlich der
Straße Rohe—Amiens . Nur zu dem ersten Sturm vermochte
die feindliche Infanterie überhaupt anzutreten. Alle weiteren
Angriffkversuche wurden durch die deutsche Artillerie ver¬
eitelt, welche die Sturmkruppen zerstreute, ehe ihre Bereit¬
stellung durchgeführt war . In der Gegend des Loges-WaldeS
wurde um Mittag und um 6 Uhr abends ein französischer
Angriffsversuch vereitelt, ebenso ein nordöstlich Ressons- vor-
bereiteter Angriff . Von Lannh bis an die Oise rannten die
Franzosen von mittag ab mehrfach an , wurden jedoch jedes¬
mal tei» in dem gutliegenden deutschen Feuer , teils im Ge¬
genstoß abgewtesen. Um 9 Uhr abends versuchten di« Fran¬
zosen südlich Cannh nochmals anzugreifen , kamen jedoch
nicht einmal bis an die deutschen Stellungen . Ihre Verluste
sind naturgemäß schwer, ebenso die der Engländer , bei denen
vor allem die als Sturmböcke verwandten kanadischen und
australischen Divisionen gelitten haben. Bei Gegenstößen
und der Säuberung von Feindnester» bracht« ! die Deutschen
Mehrfach Gesängen« ein und erbeuteten Maschine- e.

Neutral « Stimme zur Abwehrschlacht.
(WTB .) Stockholm, 14. Aug. Zu der Enie »uco,ien-

stve an der Westfront schreibt „Astonbladet" : Was hat di»
Entente durch die Schlacht bei Montdidi « gewonnen? Un¬
gefähr LO OOO Gefangene und 500 Geschütz«. Der GebietS-
gewinn, der sich auf 3—4 Quadratmeileu verheerten fran¬
zösischen Bodens belaufen dürste, hat nur Bedeutung , inso¬
weit er sich für weitere Operationen oder für einen Stellungs¬
krieg als Basis eignet. Wäre die Schlacht ausgefochten wor¬
den, während die Kriegsmacht des russischen Zarismus noch
auf ihrem Höhepunkt stand, hätte sie bedenklich werden kön¬
nen. Jetzt ist sie nur eine der vielen Episoden des Krieges.
In ihren Hauptzügen ist sie schon beendet. Die Schwächung
der deutschen Armee ist so unbedeutend, daß die Entevt»
noch weiterhin eine Offensive von mindestens ähnlichen Di»
mensioneu wie im März erwarten kann. Es handelt sich um
eine einzelne Episode, wie sie in allen Kriegen eintreten
kann, wenn der Sieg auch noch so sicher ist. Die Bemüh¬
ungen der Entente , sich eine« Weg zu bahnen, um die Deut¬
schen aus Frankreich zu vertreiben, sind ganz aussichtslos



Schlechte Stimmung der französische» und englischen
Gefangene ».

(WTB .) Berlin , 14 . Aug . In der Stimmung der zwi-
,scheu Ancre und Oise ^eingebrachten englische » und französi¬
schen Gefangenen macht sich ein bemerkenswerter Umschwung
geltend . Während die Gefangenen aus den ersten Angriffs-
itngen zuversichtlich, fast übermütig ivaren , zeigt sich jetzt all¬
gemein, , selbst bei den Offizieren , Ermüdung und Nieder¬
geschlagenheit . Nach dein großen Erfolg des ersten Tages
erwartete man nicht , daß die Offensive so rasch zum Stehen
kommen würde . Die großen Hoffnungen , die man auf die
Tanks setzte, sieht inan wieder einmal enttäuscht . Die Fran¬
zosen zeigen sich empört darüber , daß trotz der 1300 000
Amerikaner , die in Frankreich gelandet worden sein sollen,
»md trotz Engländer und Italiener , sie wiederum die Haupt¬
last des Angriffs zu tragen hatten.

Erfolge deutscher Marineflieger.
(WTB .) Berlin , 14 . Aug . Im Laufe des 13. August

haben unsere Flugzeugstreitkräfte des Marinekorps S feind¬
liche Flugzeuge «- geschaffen. Leutnant zur See Sachsen-
bcrg errang seinen 19. und 20 ., Leutnant Osterkanrp seinen
49 . Luftsieg.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der österreich -ungarische Tagesbericht.

, ( WTB .) Wien , 14. Aug . Amtlich wird mitgeteilt:
Italienischer Kriegsschauplatz : Im Tonalegebiet schritt der
Feind gestern zu dem von uns seit längerer Zeit erwarteten
Angriff . Er leitete ihn am Vormittag durch Vorstöße gegen
die in den Quellengebieten des Noce und der Sarca di Ge¬
nova stehenden Poftierungen ein . Nachmittags folgte nach
starker Artillerievorbereitung das Vorgehen gegen unsere
Tonalestellung . Die Käinpfe verliefen für uns günstig . Vom
tzuriirkdrängen einiger vorgeschobenen Hochgeüicgsposten ab¬
gesehen , errangen die Italiener nirgends Erfolge . Sonst im
Südwesten keine besonderen Ereignisse . — Albanien : -Oest-
ltch des Devoli -TcckeS bemächtigten sich unsere Bataillone
ejniger Stützpunkte des Feindes.

Der Chef des Generalstads.

Die Kaiserzusammenkunft
im Großen Hauptquartier.

(WTB .) Berlin , 14. Aug . Der Kriegsberichterstatter
Karl Rosner schreibt im „Berliner Lokalanzeiger " über die
Kaiserzusammenkunst im Großen Hauptquartier : Seit Tagen
steht das Große Hauptquartier , in dem sich der Kanzler , der
Generalfeldmarschall v. Hindenüurg , der Erste Generalquar-
jtiermeister Ludendorff , der Staatssekretär des Auswärtigen
von Hintze um den Kaiser zusammenfanden , im Zeicheii ^ vich-
tiger , fruchtbarer Beratungen über lausende militärische und
politische Fragen . Seine volle Spannweite erhält ein we¬
sentlicher Teil dieser Besprechungen nun mit dem heute er¬
folgten Eintreffen des Kaisers Karl und seiner nächsten po¬
litischen und militärischen Berater . Der Kaiser , der die Uni¬
form eines österreichischen Feldmarschalls trug , erwartete in
Begleitung des deutschen Botschafters , Graf Wedel , des
Staatssekretärs von Hintze und seines Gefolges seinen hohen
IGast auf dem Bahnsteig . Kaiser Karl hatte kaum den Bahn¬
steig betreten , als die beiden Kaiser aufeinander zuschritten
And sich zu einem kurzen herzlichen Gespräch fanden . Wäh¬
rend der Kaiser dann die Herren des K. und K. Gefolges,
unter ihnen den Minister des Aeußern , Grafen Burian , den
Botschafter Prinzen Hohenlohe , den Chef des Generalstabs,
Generaloberst von Arz , und den Kabinettdirektor Geh . Rat
Witter von Seidler begrüßte , zog Kaiser Karl die deutschen
Herren ins Gespräch . Bald darauf fuhren beide Kaiser mit
Ihrer Begleitung durch die von herrlicher Sommersonne über¬
zahlten Straßen des Hauptquartiers nach dem Hause des
Veneralstabs , um zunächst beim Generalfeldmarschall von
Hindenburg und General Ludendorff vorzusprechen , und
Aren Vortrag über die militärische Lage zu hören.

Bedeukmg - er Kaiserreise ins Hauptquartier.
" ( WTB .) Wen , 14. Aug . Dir Blätter stellen in Be-

j^ rochung der Reise des Kaisers Karl fest, daß in den seit
der letzten Kaiserzusammenkunft verstrichenen drei Monaten
jo große Veränderungen in der Weltlage stattgefunden ha¬
ben , daß die neuerliche Beratung beider Herrscher und ihrer
bedeutendsten Staatsmänner kein sensationelles Ereignis ist,
und daß insbesondere die Ereignisse im Osten genügenden
Anlaß für die Monarchenzusammenkunft bilden , die als,
mu erlich er Beweis des festen . Zusammenhaltens der beiden
Kaiserreiche erscheint , die den: gemeinsamen Ziele eines ehren¬
vollen Friedens zustreben . In Bezug auf die Veränderun¬
gen der Weltlage seit der letzten Kaiserzusammenkunft , na¬
mentlich in Bezug auf die Ereignisse im Osten sagt das
„Fremdenblatt " : Deutschland und Oesterreich -Ungarn gehen
denselben Weg . In gemeinsamem Handeln wollen sie den
gemeinsam geführten Verteidigungskrieg zu einem erfolg¬
reichen Ende führen . Die Zusammenkünfte der beiden Mo¬
narchen sind keine sensationellen Ereignisse , sie sind bloß die
natürliche Folge des Bündnisses , das auf Gedeih und Ver¬
derb geschlossen wurde . Der Block der Zentralmächte ist nicht
Ui erschüttern und nicht ins Wanken zu bringen . Gerade der
Weltkrieg in seiner furchtbaren eGwalt hat den Beweis er¬
bracht , daß Deutschland und Oesterreich -Ungarn aufeinander
angewiesen sind zur gemeinscunen Verteidigung ihrer Lebens - !

Amtliche Bekanntmachungen.
Schließung der Bnrkhardtschc » Mühle in Naislach.

uer gegenrevolulkonärer Elemente ihre bewaffneten Streik
kräfte zu Hilfe.

Wegen Unzuverlässigkeit des Bctnebs 'mhabers ist die
Burkhardtsche Mühle in Naislach , Gemeinde Würzvach , bis
auf weiteres geschlossen worden . H

Calw,  den 14. Aug . 1918.
: K. Oberrnnt : Binder.

Höcksstpreis für Hafer.
Durch die Verordnung des Staatssekretärs des Kriegs-

ecnährungsamts über Druschpcämien für Hafer vom 30 . Juli
1913 gestalten sich die Höchstpreise für Hafer wie folgte

bei Ablieferung vor
dem 1. September 19t8
dem 16. September 1918
dem 16. Oktober 1918
dem 1. Dezember 1918

80 für 1 Zentner,
19 . 6 „ 1
18 . 1
17 .^ „ 1 „

vom 1. Dezember 1918 ab ohne Drnschpramie 15 . A.
Calw,  den 13. Aug . 1918.

K . Oberamt : Binder.

Leinennähfaden.
Der den Brot - bezw . Zuckerkarten vom Monat Juli

angeheftete Ausweis zum Bezug von Leinennähfadrn kann
nun in den Geschäften , bei welchen die Bestellabschnitte ab-
geliesect ivnrden , gegen Bezugsmarken eingelöst werden.

Auf 7 Ausweise entfällt ein Stern Leinennähfaden zu
25 Meter.

Der Preis eines Sternes beträgt 15 Pfennig.
Di « Kleinhander haben diese Ausweise »ach vollzogener

Abgabe dem Oberanit einzusenden.
C 'alw,  den 14, Aug . 19 t8.

Koml »»mal »crband : Binder.

interessen . Der Besuch des Kaisers Karl im deutschen Haupt¬
quartier zeigt , daß die habsbucgische Monarchie Schulter an
Schulter mit dem Deutschen Reiche steht. Gegenüber der
Blätternieldung über ein angebliches Aufgeben der austro-
polnischen Lösung stellt das „Fremdenblatt " fest, daß hier¬
von nicht die Rede sein könne . Bon einer Entscheidung in
der polnischen Frage sei in österreichischen Kreisen nichts
bekannt . Vor allem müsse die Haltung der Warschauer Re¬
gierung berücksichtigt werden , deren Meinungsäußerung er¬
wartet werden müsse, bevor ein Urteil über die zukünftige
Gestaltung des unabhängigen Polens gefällt werden könne.
Deshalb seien die verschiedenen Zeitnngsmeldungen über
eine erfolgte prinzipielle Entscheidung in der polnischen
Frage mit größter Vorsickt anfzunehmen.

Die Vorgänge im Osten.
Das englische Doppelspiel in Nordrußland.

(WTB .) Moskau , 14 . Aug . ( Pet . Telegr .-Agent .) Das
Doppelspiel Englands der Sovirtregiernng gegenüber hat sich
besonders im Verhalten der Engländer am Eismeer geosfen-
bart . Anfangs überflogen englische Flieger Archangelsk und
die dortigen Vesesugur « en und verbreiteten Aufrufe , dahin¬
gehend . daß die Engländer sic!, nicht gegen die Soojets wen¬
den und nichts gegen den Rat der Volkskommissars unter¬
nehmen wollten . Ihr Vorrücken sei nur gegen die Deutschen
gerichtet . Späterhin , da diese Aufrufe ihren Zweck verfehl¬
ten , überflogen wiederum englische Flugzeuge die Stadt und
schössen auf die Mannschaften der Batterien und auf die Be¬
festigungen der Stadt . Die Gegenrevolution ist im Gang.
Erschießungen von Sovjetsmitgliedern haben ausgehört , zu
den Seltenheiten zu zählen -, nur ziehen es die Engländer
vor , bei besonders verruchten Greueltalen die serbischen Wei¬
ßen Gardisten loszulassen , wie es zum Beispiel bei der Er¬
mordung des Kommissars von Archangelsk , Semkowitsch,
der Fall war , der durch Weiße Gardisten in . Stücke gerissen
wurde . Nach direkten Mitteilungen wurden Mitglieder des
Sovjets auf Befehl des englischen Kommandanten erschossen
wegen eines gegen die englische Abteilung verübten Bom-
benattentats . In Murmansk wurde eine Bombe in die Woh¬
nung des englischen Generals Pool geworfen , doch blieb er
unverletzt . Die in den besetzten Gebieten von den unter dem
Protektorat der Entente befindlichen Tschecho-Slowaken ver¬
übten Greurltaten spotten jeder Beschreibung . Das westliche
Europa geht nicht nur mit Schweigen daran vorüber , daß
in manchen von den Tschecho-Slowaken besetzten Städten
die ganze Arbeiterjugend erschossen wird ; die unter der
Flagge der Völkerbcfreiung kämpfende Entente sendet ^sogar
.den als Tschecho-Slowaken bezeichneten Banden verschiede-

MIÄ vu Mt tMMN
»Mil kl ' Mk ' LM !'o hrlf, daß die Laud-usiu II 1L1 Ltt, Wirtschaftu. kriegs¬
wichtige Industrie leistungsfähig bleiben.
Die Männer der Arbeit benötigen
Arbeitskleidung . ///////-

GM Eure entbehrliche« AuzSze«h!

Das Schicksal der Wolzq -Deiilscheii.

Riir, .tsenige " Leute in Deutschland wissen, daß es an
wer Wolga ungefähr 700 000 Deutsche gibt . . Sie wohnen in
großen wohlhabenden Dörfern , haben neben der Landwirt-
fchaft auch zahlreiche industrielle Gründungen hervorgebracht
und stellen einen Bevölkemngskompler dar , der eine ganze
Reihe von Abstufungen enthält , bei denen nicht nur städtisch
und gebildet gewordene Großbesitzer, -sondern auch Landlose
und Industrie -Proletariat vertreten ist. Die anderen deut¬
schen Kolonien in Rußland , in Wolhynien , in der Ukraine,
in der Krim und in Taurien stehen jetzt unter dem Schutz der
deutschen Truppen . Die deutschen Kolonisten an der Wolga
sind leider nicht so glücklich. Bekanntlich bildet dieser größte
Strom Rußlands gegenwärtig den Mittelpunkt des Bürger¬
krieges zwischen den Bolschewik ; und den „Weißen Truppen " ,
die sich ja aus den verschiedensten Elementen , Sibirern , Ko¬
saken, Freiwillige aus dem russischen Bürgertum und vom.
Lande , endlich aus den am meisten genannten Tschecho-Slo¬
waken zusaminensetzt . Die „Weißen Truppen " bedrohen ge¬
genwärtig den Unterlauf der Wolga und daniit die für das
mittlere und nördliche Rußland wichtige Getreidegegend.
Die deutschen Kolonisten stehen also gegenwärtig zwischen
zwei Feuern . Von beiden Seiten werden die Wolga -Deut¬
schen bedrängt , Partei zu ergreifen . Die „Weiße Armee " ver¬
langt von ihnen Leute für den Wachdienst und für Patrouil¬
len . Sie verspricht Waffen und Unterstützung gegen die Bol¬
schewist . Indessen kommen aber die Bolschewist an und re¬
quirieren Pferde . Die Lage ist also auf das äußerste ge¬
spannt und die Fälle werden sich noch häufig ereignen , so wie
neulich , als eine Geineinde der Wolga -Deutschen sich unter
dem unmittelbaren Druck von 300 Soldaten entschloß , sich
der „Weißen Garde " zu unterwerfen . Unmittelbar darauf
wurde die Kolonie Zürich zum Kampfplatz . Die Bolschewist
beschossen das Dorf init Artillerie und nahmen es schließlich
mit stürmender .Hand . Alles Wertvolle wurde mitgenommen
oder vernichtet . Die Bande forderte immer wieder „Geld und
Schnaps " . Ein Kommissar verlangte 100 000 Rubel Kon¬
tribution . die im Verlauf von 6 Stunden ausgezahlt wer¬
den mußten . Der Vertrag von Brest -Litowsk bat u . a . be¬
stimmt , daß die deutschen Kolonisten in Rußland 10 Jahrs
lang das Recht haben sollten , ohne weiteres aus dem russi¬
schen Untertanenverband auszutreten und nach Deutschland
zurückzukehren . Wie die Dinge augenblicklich liegen , nimmt
aber keine der kämpfenden Parteien Rücksicht auf die- Wolga-
Deutschen . In Seratow ist neuerdings ein deutsches Kom¬
missariat gebildet worden , das die Enteignung des deutschen
Grundbesitzes und die Nationalisierung der Industriebetriebe
nach russischem Muster vornehmen will . In der Roten Armee
sind besondere deutsche Abteilungen gebildet worden . Es be¬
reitet sich also auch unter den Wolga -Deutschen eine schwere
innere Krise vor , deren Verlauf beliebig sein kann — das
Ergebnis wird voraussichtlich unter allen Umständen sein,
daß zahlreiche Deutsche um ihr Leben und ihr Eigentum kom¬
men werden . Die Sympathien der deutschen Kolonisten ste¬
hen , wie inan ohne weiteres annehmen darf , auf Seiten der
Weißen Armee , die ja die alte Ordnung und die alten Miß¬
verhältnisse wieder Herstellen möchte . Die Wolga -Deutschen
sind von jeher Anhänger des alten Regimes geblieben . Unter
dem Zarismus baden sie sich innerlich vollständig selbständig
regiert , und sie besaßen ein eigenes Schulwesen und somit
die Möglichkeit ungehinderter kultureller Entwicklung.

Aus dem ferrrdttchen Lager.
Flrischknappheit in Italien.

, (WTB .) Bern , 14 . Aug . Nach einer amtlichen Be¬
kanntmachung der Bürgermeisterei in Florenz entfallen ange¬
sichts der sehr knappen Fleischvorcäte auf den Kopf der Be¬
völkerung von Florenz wöchentlich 82 Gramm Fleisch , ein¬
schließlich Knochen . An Crespi wird bitter Kritik geübt . Wenn
die Fleischvorräte erschöpft seien , müsse das Versorgungsmin -t
stecium zum mindesten für genügend Fleischwaren sorgen . —
„Popolo Romano " behandelt die schwierige Frage mit sehr
vorsichtigen Worten . Wenn man in Frankreich die fleisch¬
losen Tage habe abschaffen können , wieso müsse da Italien
fleischlose Wochen durchmachen ? — Der „Osservatore No¬
mano " bedauert vor allem , daß , seitdem das Fleisch vom
Markte verschwunden sei , die Gemüsepreise in Rom geradezu
unerschwinglich geworden seien . Die Behörden in -" '-«-» ge¬
nügend einschreiten.

Kvhlennot in England.
(WTB .) Bern , 14 . Aug . Angesichts der England und

den Ententeländern drohenden Kohlennot , über die der Prä¬
sident des englischen Handelsamtes Stanley in der Unter¬
hausdebatte am 31 . Juli bemerkte : „Die Kohlensituation
kommt für uns jetzt vor der Nahrungsmitteltage " , hat die
englische Regierung den Vollzugsausschuß der britischen
Bergmannsunion veranlaßt, ' die Kohlengrubenarbeiter durch
einen Aufruf zu einer stärkeren Betätigung anzuspornen . In
dein Aufruf wird ausgesührt , daß die englische Kohlenförde¬
rung infolge der Einstellung zahlreicher Bergleute in die
Armee um 4 Millionen Tonnen zurückgcgangen , andererseits
aber die Ansprüche für die Kohlenausfuhc stark gestiegen
seien . Bei den; erhöhten Ausfuhrbedacs und der Notwendig-



seit , in erster Linie die Marine , die Schisfahrt u . die Kriegs¬
industrien mit Kohlen zu versehen , bestehe eine ernste Ge¬
fahr , daß für Hanshaltungszwecke ungenügende Kohlenmen-
Hen bereitstehen . Insbesondere der kleine Mann würde im
nächsten Winter schwer zu leiden haben , falls die Arbeiter
sich nicht anstrengten , die Kohlenförderung zu erhöhen . Be¬
züglich der Ententeländer sagt die Kundgebung , trotz aller
Bemühungen der englischen Regierung , Frankreich mit Kohle
zu versehen , sei die dortige Kohlenration bereits auf 1b»
Tonnen jährlich für den Haushalt herabgesetzt worden und
werde aller Wahrscheinlichkeit nach noch weiter herabgesetzt
werden muffen , wenn die englische Kohlenförderung nicht er¬
heblich erhöht , werden könne . Italien sei in einer noch
schlimmeren Lage,

Vermischte Nachrichterl.
Keine Enteignung von Männerkleidung und Wäsche.

(WTB .) Berlin , 14 . Aug . (Amtlich, ) Der in verschie¬
denen Zeitungen austretenden Auffassung entgegen , daß eine
Enteignung von Männeroberkleidung geplant sei, kann
Wolffs Telegraphisches Bureau auf Nachfrage an zuständi¬
ger Sette auf das bestimmteste erklären , daß eine Enteignung
von Männerkteidung öder Wäsche nicht beabsichtigt ist.

Lichnowsky aus dem preußischen Herrenhaus
ausgeschloffe « .

(WTB .) Berlin , 14 . Aug . Der Präsident des Herren¬
hauses hat vom Minister des Innern die Mitteilung erhal¬
ten , daß dem Beschluß des Herrenhauses vom 12. Juli , der
Hinein Mitglied , den« Fürsten von Lichnowsky , die Aner¬
kenntnis eines der Würde des Herrenhauses entsprechenden
Verhaltens versagte , die königliche Bestätigung erteilt worden
ist. Hierdurch hat Fürst van Lichnowsky das Recht der
Mitgliedschaft des Herrenhauses verloren.

Unruhen in Spanien . —
Madrid , 14 . Aug . „Heraldo " meldet : Die Lage in Spa¬

nien verschlimmert sich infolge des großen Mangels an Le¬
bensmitteln und der Teuerung . Aus der Arovinz werden
täglich Unruhen und Zusammenstöße mit der Polizei gemel¬
det . Bei dem Zusammenstoß am 6 . August in Guadalajara
wurden 7 Personen schwer verwundet . In Muroya Herrschi
Generalstreik . Es fanden zahlreiche Aufstände und Kund¬

gebungen der Arbeitslosen statt , die die Straßen durchzogen
mit dem Ruf nach Arbeit und Brot.

Unmäßigkeit der Kurgäste.
Im badischen Amt Ueberlingen wurde bekanntlich dis

Abgabe von Brot in Gastwirtschaften an Ortsfremde bis
zum 25 . August auch gegen Brotmarken untersagt . Die Ver¬
fügung des Bezirksamts hat verschiedentlich böses Blut ge¬
macht , aber sie war notwendig . Wie jetzt mitgeteilt wird,
war die Stadt Meersvurg am Bodensee und die umliegenden
Orte an manchen Tagen von zahllosen „Kurgästen " — bis
zu 4000 an einem Tage — überschwemmt und viele von den
Gästen haben an einem Nachmittag nicht weniger als drei
Mahlzeiten eingenommen , wozu jedesmal auch Brot verzehrt
wurde , so daß die Orte infolge Unmäßigkeit der Tagcsham-
fter oft vollständig — ausgegeffen waren und die ortsan¬
sässige Bevölkerung nicht selten vier bis fünf Tage tn der
,Woche kein Brot hatte . — Infolge des Verhaltens mancher
Murgäste treten die Einwohner den Fremden mit wachsender
!Feindseligkeit entgegen . So wird aus dem Bad - Salzungen
gemeldet , daß die Gastwirte beabsichtigen , am 15 . August
.wegen Feindseligkeit der Einwohner gegen die Kurgäste,
sowie behördlicher Schwierigkeiten " die Betriebe zu schließen.

' — Auch tn den Luftkurorten des Schwarzwaldes macht sich
«eine bittere Stimmung gegen die Kurfremden geltend . Es
ist dies aber auch nicht verwunderlich, wenn man hört, welch
Hute Verpflegung den Fremden in den Gasthäusern zuteil
wird , während die einheimische Bevölkerung sich mit dem Nö¬
tigsten begnügen muß . Den Kurgästen werden täglich noch
Fleischsorten wie Schweinebraten und geräuchertes Fleisch
Verabreicht , die der Einheimische seit langer Zeit nicht mehr
geflchen hat . Eine derartige Bevorzugung der Kurfremden,
die über reiche Mittel verfügen und alles bekommen , was sie
Mir wollen , «nutz bei den ansässigen Einwohnern böses Blut
-machen.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 13. August 1918.

Mehr Würde.
r-er „Slaatsanzeiger " schreibt:

Es macht sich in der Bevölkerung wieder eine auffallend
nervöse Stimmung geltend . Den nächsten Anlaß dazu mö¬
gen die Ereignisse bei Reims gegeben habm . In solchen
Zeiten werden dann auch andere Sorgen wieder drückender
empfunden , wie diejenigen der Ernährung . Der Schmerz über
persönliche Verluste wird lebendiger . Unsere geistige Spann¬
kraft läßt nach.

Nun hat ja die Oberste Heeresleitung selbst in offener
Weise zugegeben , daß der Verlauf dos Angriffs bei Reims
anders gedacht war , ebenso wie sie ehrlich eingeräumt Hai,
daß den Franzosen bei Amiens ein Anfangserfolg beschicken
war . Aber von einem maßgebenden Einfluß auf unsere mili¬
tärische Gesamtlage kann in beiden Fällen keine Rede fein.

Der Feind hat fein Ziel , einen Durchbruch durch die deutschen
Linien zu erzwingen , ebensowenig wie bei früheren Versuche»
erreicht ; wohl aber nützt sich seine Kampfkraft weiter in aus¬
gedehntestem Maße ab . Und das will ja auch die deutsche
Heeresleitung in erster Linie , ob so oder anders erreichen.
Dem gegenüber kommt der geringfügige Geländeverlust in
keiner Weise in Betracht.

Was unsere Ernährungsfchwiengkeiten betrifft , so sind
sie nicht größer als zuvor , im Gegenteil , wir dürfen auf eine
gute Ernte rechnen und bei einigem guten Willen werden wir
aüch in Zukunft vor den größten Schwierigkeiten bewahrt
bleiben.

Unsere Verluste an Menschenmaterial werden selbstver¬
ständlich in jedem einzelnen Fall mit Recht schmerzlich em¬
pfunden : aber im Blick aufs große Ganze stehen sie in keinem
Verhältnis zu dem alles übersteigenden Menschenvecbrauch
auf seiten der Franzosen.

Zuletzt stehen wir auch jetzt wieder vor der Frage , ob
wir in einem Augenblick , wo unsere Truppen im Felde das
Aeußerste leisten , uni dein Vaterland zu dienen , aushalten
oder ob wir daheim zuerst den Kopf verlieren wollen.

Nicht oft genug kann darauf Hingelviesen werden , daß
auch eine solche verzagte Stimmung nur dein Feind zugute
kommt, der Eile hat , eine letzte Entscheidung zu suchen. Die
aufgeblasensteil Reden seiner Staatsmänner vermögen na¬
mentlich über die Lage der Franzosen nicht hinwegzutäuschen.

Eine  Pflicht hätten allerdings alle Daheimgebliebenen
— und die müßte in noch ganz anderem Maße erfüllt wer¬
den — nämlich , sich gegenseitig sowohl die äußere Lage zu
erleichtern , als auch die geistige Spannkraft zu stützen. Vorn¬
weg aber sollte niemand unkontrolliecbaren Gerüchten , von
welcher Seite sie auch kommen , sein Ohr leihen . Würde ist
ebenso ein Gebot der Stunde , wie der Wille , dnrchzuhalten
zum guten Ende.

Las Eiserne Kreuz.
Musketier Heinrich Schaible ion Alkburg , Sohn des

Christian Schaible , !>at das eiserne Kreuz erhalten.

Dinkel oder Weizen?

Nachdem wir so sehr auf den Ertrag der Landwirt¬
schaft angewiesen sind , müssen' wir uns alles zu Nutze ma¬
chen, was einen Mehrertrag an Getreide bringt . Leider sind
wir in der vermehrten Anwendung von Kunstdünger und
in der besseren Bearbeitung des Bodens durch Mangel an
Kunstdünger , Spannvieh und Arbeitskräften beschrankt . Um¬
somehr müssen wir solche Verbesserungen , die keinen ver¬
mehrten Aufwand kosten, uns zu Nutze machen . Leider wird
in Württemberg noch ein großer Teil der Winterfrucht in
Forni von Dinkel angebaut . Nach einwandfreien Versuchen
gibt der Dinkel etwa so viel Zentner als dM .Weizen . Auch
der praktische . Landwirt rechnet im allgemeinen beim Dinkel
die gleiche Zentncrzahl wie beim Weizen . Nun erhalte ich
von einem Zentner Dinkel aber nur etwa 70 Pfund Kernen.
Mit anderen Worten : Der Bauer , .der in gutem Boden
Dinkel anbaut anstatt Weizen , und der uom Morgen 15 Ztr.
erntet , ist freiwillig  mit einem Geldbetrag Von 175,50

zufrieden , obwohl er ohne Aufwendung von mehr Mühe
251,25 . /L haben, könnte . Ich wollte nun annehmen , der
schreckliche Kommunalverband würde sich einmal erlauben,
eurem Bauern für 15 Ztr . Weizen nur 175,50 zu geben,
wie würde der Bauer aufbegehren , und mit Recht ! Nun
gehen aber Hunderte von Bauern her und - sagen freiwillig:
„Wir sind mit 175,50 c/k. zufrieden und wollen keine 251,25
-A " . Nun wendet mancher Bauer dagegen ein : „Ja , da be¬
komme ich ein besseres Mebl " . Ganz richtig , aber wenn man
einem die Wahl ließe zwischen >70 Pfund Dinkelmehl und
100 Pfund Weizenmehl , ich glaube nicht, daß einer den klei¬
neren Teil wählen würde . — Wir Bauern haben uns vor
dem Krieg mit Recht über die schlcckigen Städter aufgr-
haltsn . Wenn wir in der gegenwärtigen hungrigen Zeit
Dinkel stakt Weizen bauen , so versündigen wir uns an
unserem Vaterland . ' Ein weiterer Nachteil von : Dinkel ge¬
genüber dem Weizen ist der , daß man beim Dinkel viel inehr
Ernteverluste hat . — Wenn warmes Wetter ist, bröckelt der
Dinkel viel mehr als der Weizen , und da bei dem Mangel
an Arbeitskräften eben gemäht werden muß , so hat das , was
zusammengececht wird , beim Dinkel keinen Wert mehr , wäh¬
rend von der Weizenrechet immer noch etwas gedroschen wird.
In gegenwärtiger Zeit wird meist mit der Maschine ge¬
droschen , deshalb fällt der Punkt , daß der Dinkel leichter zu
dreschen ist, nicht inehr zu Gunsten des Dinkels in die Wag¬
schale. Manche sagen nun , daß auf geringeren Böden -der
Dinkel höbere Ertrüge liefert als der Weizen . Wir wollen
annehmen , auf einem geringen Boden gibt der Weizen mir
6 Ztr ., dann muß Dinkel beinahe 9 Ztr . tragen , um erst so
olel zu geben als der Weizen . Ehe einer behauptet , auf sei¬
nem Boden trüge der Dinkel mehr als der Weizen , soll er
die kleine Blühe nicht scheuen und auf seinem Acker zwei
Maschinenbreiten mit Weizen säen , einen kleinen Zwischen¬
raum lassen und daneben zwei Maschinenbreiten mit Dinkel
und diese besonders dreschen und wiegen . Dann soll er erst
seine Behauptung aufstellen . — So viel ist sicher, daß im
ganzen Strohgäu , in den verschiedenen Flußtälern und zum
großen Teil auch im Oberland und Hohenlohischen , wo die
größeren Güter alle mit Erfolg Weizen bauen , der Dinkel¬
bau in gegenwärtiger Zeit polizeilich verboten gehört . Wir
Bauern könnten in dieser Beziehung mit der Regierung

einen vorteilhaften Handel machen , bei dem beide Telle
einen Nutzen hätten : Dafür , daß wir den Dinkelban aus¬
geben , muß uns der Staat in der Mühle ein wenig mehr
Luft lassen . — In obigen Aussüürungen habe ich das In¬
teresse des Bauern auf Seiten des Weizenbaues festgestellt.
Wenn wir aber das Gesamtinteresse ins Auge fassen , so ge¬
winnt die Frage , ob Dinkel oder Weizen , eine sehr hohe Be¬
deutung . — In Württemberg werden etwa 400 000 Morgen
mit Dinkel angebaut . Von diesen wollen wir 100 000 Mor¬
gen ausscheiden , da wir annehinen , daß diese wegen ihres
geringeren Bodens , mit Dinkel angebaut , nicht weniger Er¬
trag geben als Weizen . Die 300 000 Morgen geben bei
einem Ertrag von 15 Ztr . Vesen bezw . Weizenkörnern
1350 000 Ztr . oder 6 750 Eisenbahnwagen mehr Brotfrucht,
wenn wir sie mit Weizen siait mit Dinkel anbauen würden«

Ein früherer Dinkelbancr.

Schweiuemarkt.
Calw , 14 . Aug . Auf dem heute stattgefundenen

Schweinemarkt waren zugeführt : 2 Paar Läufer und 139
Stück Milchschweine . Die Tiere waren , weil sehr viel Käu¬
fer ain Platz waren , sehr bald abgesetzt . Es wurden bezahlt
für 1 Paar Läufer 380 —400 , k7., für 1 Paar Milchschweine
210 ^ 372 „A. Es wurde alles verkauft.

Mehl - und Brotpreise im Oüeramt Nagold.

Der Großverkaufspreis des Kcimnunalverbands be»
trägt für 1 Doppelzentner Weißniehl . /(. 56 .80 , für 1 Dztr.
Brotmehl , // 46 .80 , der Verkaufspreis der Großhändler für
1 Dztr . Weißmehl 58 für 1 Dztr . Brotmehl 48 Bei
Abgabe durch die Kleinhändler und Bäcker an die Ver¬
braucher kostet 1 Kilogr . Weißmehl 64 1 Kilogr . Brot«
melit 54 H . Ein Weißbrot zu 400 Gramm für Kranke kostet
28 H , 1 Hausbrot zu 1000 Gramm 50 und 1 Hausbrot
zu 500 Gramm 25 In Wirtschaften kostet ein Stück Haus»
brot von 50 Gramm 5

Künstlrrkonzert in Liebenzell.
Direktor Julian C . Fuchs -Stuttgart veranstaltete in Lie«

benzell einen äußerst gelungenen Liederabend . Der Künstler
sang mit großer Begeisterung und erntete sehr starken Beifall.
Besonders schön gelangen : „Von ewiger Liebe " von Brahms,
„Der Musensohn " von Schubert und „Zuneigung " von
Strauß . Der Vortrag ist tief durchdacht und das ganze Pro¬
gramm auf das stimmungsvolsste zusammengestellt . In Calw
findet das Konzert von Direktor Fuchs am nächsten Diens¬
tag , den 20 . Aug ., im Badischen Hofe statt , worauf hiemii
aufmerksam gemacht wird . (S . Inserat .)

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Der Hochdruck nimmt wieder zu, da aber noch Reste der

Störungen vorhanden sind, ist am Freitag und Sanistag bei
vorherrschend trockenem und warmein Wetter immer noch Ge¬
witterneigung zu erwarte » .

(SCB .) Stuttgart , 14 . Aug . (Auszeichnung .) Der
Kaiser hat dem Minister des Innern Dr . v . Koehler den
Krottenorden 1. Klaffe verliehen.

Sprechsaal.
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Mitteilungen übernimmt

die Redaktion nur die preßgesehliche Verantwortung.

Gestern erhielt ich eine Aufforderung zur Anmeldung
der vorhandenen Männerkteidung . Es ist nun selbstverständ¬
lich die Aufgabe jedens guten Bürgers , die daheimgebliebenen
Arbeiter , die für Deutschlands Rüstung und Ernährung tä¬
tig sind , mit den notwendigen Kleidern versehen zu müssen.
Leider schneidet die geplante Maßregel tief in das Wirt¬
schaftsleben der Festbesoldeten und Beamten ein . Es ist
möglich , daß mancher dieser Männer im Augenblick einen
Anzug entbehren kann . Wie will er sich aber helfen , wenn
der Krieg noch lange dauert und die Anzüge abgenutzt wer¬
den ? Er wird dann selbst in eine unangenehme und bittere
Lage kommen . Es wird ihm nicht möglich sein , bet seinen
Einkommensverhältnissen für einen Anzug 300 —500 „/L
ausgeben zu können . Der Mittelstand , der ohnedies unter
dem Krieg am meisten zu leiden hat , muß auch in dieser Be¬
ziehung wieder schwere Opfer bringen . Bei der Abgabe von
Männerklcidern hätte Rücksicht auf das Vermögen genommen
werden sollen . Was macht es etnem Kriegsgewinnler , der
über Dutzende von Anzügen verfügt oder leicht sich solche
verschaffen kann , aus , wenn er wie jeder andere nur 1
Anzug abgeben soll? Man sehe einmal die vornehm geklei¬
deten Kurgäste und die reichen Leute in den Großstädten an
und man wird finden , daß in diesen Kreisen noch Uebcrfluß
an Kleidern ist. Denjenigen Leuten aber , die durch den
Krieg gute und glänzende Geschäfte machen , wie man rs
überall beobachten kann , macht es keine Mühe , auch bet teu¬
ren Preisen einen Anzug sich neu verschaffen zu können , den
Beamten und Festbesodeten aber , die zufällig jetzt noch mit
Kleidern versehen sind, wird es äußerst schwer fallen , na¬
mentlich bei größerer Kinderzahl , später den Ausfall wieder
zu ergänzen . Man hole deshalb die Männerkleidung bei den
reichen Leuten und Kriegsgewinnlern und lasse den Mittel¬
stand in Ruhe.

Druck u . Verlag der A. Oelschlügerschen Buchdruckerei ; Calry.
Für die Schriftleitung verantwortlich:

I . V .: Oberpräzeptor Bäuchle,  Calw.



Fleischbestellung
und Markenablieferung.

Der Fleischbedarf fiir Li« Woche
vom 26 . August bis 1. September 1018

ist mittelst des aus dies« Zeit lautenden Fletschbrstellkarienadschnittes
spätestens bis

Samstag , den 17 . August d. 3 .,
-ei den Metzgern zu bestellen.

Die Ablieferung dies« Bestellkartenabschntttes sowie8« Fleisch»
marken samt Qnittnngen durch die Metzger hat am

Montag , den IS . August d. 3 .,
auf dem Oberamt zu erfolgen, und zwar

für die Metzger der Stadt Ealw vormittags,
für die Metzger der übrige« Bezirksgemeindea nachmittags.

Die Woche vom 19.—25. August ds. 3s . ist fleischlos.
Calw, den 13. August 1SI8.

' K. Oberamt : Binder.

Stadtschultheitzeuamt Tal « .
Der Landwirtschaftliche Consumverein Calw  ist bereit, aus

seiner Geschäftsstelle(Frau Gärtner,  Dadstraße) bis spätestens 81.
August 1918

Bestellungen auf Saatgetreide
entgegenzunehmen. Spätere Bestellungen können nicht mehr berücksich¬
tigt werden. Den hiesigen Landwirten wird dringend empfohlen, von
dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen, da ein anderweitiger Bezng von
Saatgetreide kaum möglich ist.

ist zwischen' /,12u. ' /,1 Uhr Mittags
am Hirsauerwea in der Nähe des
Cafe Alber

stehengeblieben.
Derselbe ist gegen Belohnung

abzugeben bei
Maurermeist .Weber , Hirsau.

Wer kann für ein schwaches
Kind jeden Tag ' /, bis 1 Liter

Ziegenmilch adgebe«.
Gefällige Angebote abzugeben bei
Carl Reichert. Blschoffstratze

453, gegenüber der Post.

AlMniM

laufen auf Station Alt¬
hengstelt und Calw
in den nächsten Tagen für
mich ein. Bestellungen
wollen gemacht werden.

Der Tag der Ankunft der Wa¬
gen wird durch Ausschellen bekannt
gegeben.

Röhm-Dakeolmo.

!x
x
X
X

^ !XDdX _X. X X

D!en8lsA, tien 2V. ^ULsU8t, ubenäs 8 Utir, ^
im „Vaäi8clien Not"

r » n 4 . n c I > 8
> Direktor äer 81axalc« t«mte iu Stuttgart

üm«Wer starill5lern. klmMlii Mjrrvde.
Vortra^ tolAe:

Lckudert : ciie lViusilc— ĵ u8en8okn — Lrskms:
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Ablieferung

3n letzter Zeit mehren sich die Klagen, daß

durch Kinder Otft so»dm Bäume»geschlagen mild.
Zch richte daher an die verantwortlichen Eltern, Bormünder usw. die
dringende Aufforderung, ihre Kinder von den Obstdiebstählen abzu¬
halten. Die Echutzmannschaft ist angewiesen, jede derartige Uebertretung
zur Anzeige zu bringen, woraus strenge Bestrafung der Eltern rck« der
sonst für die Kinder verantwortlichen Personen durch das K. Amts¬
gericht erfolgt.

Calw, den 14. August Isis.
StadtschultheißA. V.: » reiß.

Stadtschultheißenamt Tal «.
Nach Erlaß der Landesversorgungsstrll« dürfen künftig

Buttermarken
vor noch an diejenigen

Kuhhalter
abgegeben werden, welche täglich Lon jeder Milchkuh mindestens8' /»
Liier Frischmilch verkaufen. Kuhhalter, welche täglich mehr ats 4 Liter
Frischmilch von der Milchkuh adliefern dezw verkaufen, erhalle» mo¬
natlich2 Buttermarken mehr, als di« Bersorgungsberechtigten.

Die Kuhhalter werden oufgesordert, bis spätestens 25. August
1Sl8 eine Milchkundenliste etnzureichen, welche den Namen des Be¬
ziehers und die tägliche Liierzahl, wenn Anspruch auf die Butterzulage¬
marken erhoben wird, auch das nnterschriftktch« Anerkenntnis der Kun¬
den enthalten muß.

Kuhhalter, welche die Kundenliste nicht rechtzeitig oder nicht voll¬
ständig und richtig ausgesüllt einreichen, erhalten von der nächsten Kar-
tenausgabe ab keine Butterkarten mehr. Die Angaben werden durch
Nachträgen bei den Kunden geprüft.

Calw, den 18. August ISIS.
Stadtschultheißenamt. A.-Ä. D reih.

«echingen, den 14. August ISIS.

Lodes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten teilen

wir die schmerzliche Nachricht mit , daß unser lieber
Cohn, Bruder , Enkel und Neffe

Ml MM.
Inhaber b. Eiserne« Kreuze» 2. Kl.

und der Silbernen Berdienst -Medaille»
nach zweijähriger treuer Pflichterfüllung im Alter
von 21 Jahren am 5. August den Heldentod fürs
Vaterland erlitten hat.

2m Namen der trauernden Hinterbliebener»!
die schwergeprüfte Mutter:

Luise Dingler , Bäckers- Witwe.

Trauergottesdieiist Sonntag, den 18. August, nachmittags
1 Uhr.

Für sofort
jüngeres , strebsames

Fräulein
gesucht,

sll Helseri» is AMheSe
kwi« zur Erledigung schriftlicher
Arbeiten. Borkenntnifse nicht erfor¬
derlich. Gest,schriftlich. Bewerbungen
msterO. F . an die Geschästsst. d. Bt.

WM SIMM
zu mieten gesucht.

Elektrisch Licht erwünscht.
Angebote unter A. Z. 860 au

di« Geschäftsstelle ds. Bl. erbeten.
Ein möbliertes

Zimmer
zu vermieten.
Bahnhofstratze 412.

Ei»Baut«i>Lehne
2 Meter lang,

85 cm lang
find zu verkaufen.
Jnselstraste Nr. 2S2.

Guterhaltener

Kinderwagen
ist zu verkaufe«.

Vorstadt Nr. 282.
Ein guterhaltener

Kivder-Stz-«.Liege-
Sportmgen

zu kaufen gesucht.
Frau Nembold » Metzergaffe.

Ein Huhn
4 Wochen alt, verkauft
Ludwig Kraust, Sechinge«.

Ealw.
Eine rehfarbige gute

MW-AegeL
mit Abstammungsnachweis verkauft
E. KochendSrfer»Hengstetter¬

gaffe, Posten 45.

M KUMl , Mcillliu , DUllM , MllN,

Unter Bezugnahme aus die Bekanntmachung vom 26. März ds.
3s. (Eakver Tagblatt Nr. 81) und das dort ausgesührte Verzeichnis der
beschlagnahmten Gegenstände wird daraus aufmerksam gemacht, daß dis

Mrithtüngs-GeMtillde der Reihe?
nämüch:

Ablagen für Kleider , Aschenteller , Aushängeschilder,
Bekleidungen von Heizkörpern , Briefbeschwerer»
Briefkastenschilder und -Einwürfe , Buchstaben,
Nummern und Warenzeichen von Firmen , Fenster¬
feststeller, Garderobehaken , Gastwirtschaftseinricht-
»ngsgegenstände , Gardinen - , Portieren - und Bor-
hang -Znbehör , Gegenstände der Schaufensterdeko¬
ration und Geschäftsausstattung , Halter für Hand¬
tücher, Toilettepapier , Schwämme und Seife,
Kannen jeder Art für gewerbliche Betriebe , Ker-
zenleuchter von Klaviere « , Kugeln von Kopier-
preffen, Kontrollmarken aller Art , Namen -, Fir¬
men- und Bezeichnungsschilder von mehr als 280
qcm Fläche , ReÄarnegegenstände ohne Ausnahme,
Schmutzabtretgitter , Ständer für Garderobe , Schirme
und Zeitungen » Stotzbleche , Sockel - und Schoner¬
bleche an Türen , Ladenhaken und Schankbuffets,
Pfeilern und Säulen , Treppenlänferstangen und'
Endknöpfe , Türklopfer , Nntersätze von Kleiderab¬
lagen , von Kleidern - und Schirmständern , sowie
von Möbeln , Wäschekörbe und Wäfchehaken , Zier¬
rat , Zierknöpfe und Zierkugeln an Gittern , Ge¬
bilden , Garderobeablagen usw., Zierstücke an und
auf Gebäuden , in Hauseingängen , Treppenhäusern,
Höfen und Gärten,

bis Westens 31.MWd.I.«Sznlieser»find.
Wer nach diesem Tag iw. Besitz beschlagnahmter Gegenständ» be¬

troffen wird, ist strafbar.

Die Ablieferung kann jeden Montag , Dienstag,
Donnerstag und Freitag , nachmittags von 2 bis 4 Uhr

in der Oberamtspflege erfolgen.
Calw, den 14. August 1918.

Metallamt:
Oberamtspflege: Fechter.

Ankauf
von

IkWM« kl» Mü AM
Srck . L- . W - k LKNUMtgk.
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